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15. Oktober 1909 J\o. 10 Siebenter 3abrgang

lit sdimtiitr ürbammr
©rgatt bes iüeßammeubeteins

©rfdjeint jcbcn SOionat einmal.

®rucf unb Efpebition:

Vitbier & Serber, Vitcfjbnufetei pm „2tlthof"
SBagïjauëg. 7, SBern,

too&iti auefi 2ï6omtemeitt?= unb Snfertiongsäufträge su richten ftnb.

ißcranttnortliibe Slîebaftiott für ben unffenfdjaftlic&ett ®eiï:

Dr. f. $djitwjejtßcid),
©pegialargt für ©eBurtéïjtlfe unb pauenïranïljeiten,

©tDcfcrftrafte 32, gürief) II.

pr bett ollgemeinen Seil :

pl. 2t. (ömtntjjatünec, §e6amnte, SBagtjctuég. 3, ©er«

2tBon»temcntd :

pïjreâ - SlBonnemertté Jyr. 2. 50 für bte ©c^roctg,
Sölt. 2. 50 für bnê Stuêlnnb.

gnferate :
©dEjtoeig 20 Eté., Sluëlattb 20 Sßf. pro l«fp. Sßctttjeile.

©rötere Stufträge entfpredjenber Rabatt.

pBalt. ^aitpt&Intt : UeBertragung (©cEjtuff). — fragen beé SeBenS. — Stu§ ber ißrajtS. — ©djffletjerifdjcr §e(iitmmcttDcmtt : gentralborftanb. — Eintritte. —
ftranfenfaffe. — 33eretnénacfirtcf)ten: ©ettionen Stppengeïï, S3afetftabt, Stern, ©t. ©allen, ®tjurgau, SBintcrttjur. — ißrototoit üBer ben XVI. ©djtoetgerifiijen .öcBamntentag
in Slarau (prtfctwng). — ®obeéangeige. — Singeigen.

Beilage : 3nt)reSIJCrirljte : ©ettionen Slargau, Sippengelt, Stafelftabt, Stiel, Section Romande. — Singeigen.

ikbtttrafliuia.
Sßon ®r. Slnton ipettgge, SJlündjen.

(Sdjlujj)

Seitbcm wir aber roiffeu, baff bie 2tuh=

ftofjung etueg reifen (Sie» aug bem (SierftocE
Eeinegwegg auf bie äftenftruationggeit befdjränft
ift, fonbern bah in ber gangen gwifdjengeit
gwifdjen gtoet fßertoben bte Vefrudjtung mög=
lid) ift, biirfen wir behaupten, baff f e I) r oft
fd)on ber Sag ber Begattung au^ ber
Sag ber Vefrud)tung, alfo fdjon ber
erfte Sag ber ScE)wangerfäjaft fein
fann; aber bod) aud) nur bann, wenn eine
einmalige Begattung fiattgefunben bat, wag
beim menfcfjlidjen SBeibe ja bte 2lugnahme
bilbet.

Sie ^Beobachtungen an Sieren, unb gwar bei
^üben, bereit SrädjtigEeitgbauer ber beg menfd)»
lieben üöeibeg am näd)ften fte£)t, haben nun
gelehrt, baff biefelbe Dom Velegunggtage an
gwifdjen 240 unb 321 Sage fdjwanEt unb im
SWittel 285 Sage beträgt, wobei SdjwanEun»
gen nach unten unb oben um 40—45 Sage
borfommen. hiermit ftimmen bie Veohad)tun*
gen bon Sd)ltd)ting unb Sfjmer aug ber
3Jiüttd)ner fötinif genau überein; benn ber er»
ftere fanb beim menfdjlichem SBetbe eine untere
©renge bon 236, eine obere bon 334 Sagen,
unb Sfinter unb S d) ltd) tin g berechneten
nach Mm £og ber (Smpfängntg je 268,2 bei
628 unb 269,9 bei 456 grauen alg mittlere
Sd)wangerfä)aftgbauer, wobei Sinter 6,4%
ber ßinber natb bem 300. Sage geboren fanb.
"Such Sblfelb beregnetenad) bem Vegattungg»
tage bie mittlere Sauer gu 269,91 Sagen.

Sluf bie Sauer ber Sd)wangerfd)aft finb nun
biele SD? ontente bon Sinftuf. So wiffen wir
gunäcbft beftimmt, bah fie mit ber gunel)men=
ben galjl ber Sdiwarigerfchaften um 3% big
5 Sage im Littel gunimmt.

(Sbenfo fteht feft, bah 6ig gum 35. Saljre
biefelbe gunahme bon 4—5 Sagen, nachher aber
wieber Sbnahme eintritt.

Ob ber Stjpug ber SKenftruation, bag @e=

fçhledjt beg S inbeg unb bie (SrblidjEeit ebenfallg
für bie Sauer ber Sd)wangerfçhaft bon gelang
finb, ift noch uicht einwandfrei erwiefen.

Sie allgemeine $örfjerbefchaffen£)eit fd)eint
bagegen nach 3 h tu er einen gewiffen (Sinfluf) gu
haben: 93et kräftigen betrug bie Sauer 278,6
Sage, bei Sd)wää)Iid)en nur 276,8 Sage im
3J?ittel.

(Sin SDÎoment, weidheg bie Sauer ber Sd)wan=
gerfdjaft entfdjieben berlängert, ift ferner bie

fftuhe, eine Satfache, bie Muarb genau feft=
geftellt hat unb mit biefem ©runbe mag auch
ber Xlrtterfdhteb gwifd)en Schwangerfctjaft im
Sßinter (279,5 Sage) unb im (Sommer (277,2
Sage), ferner ber Unterfdjieb gwifd)en S3erl)ei=

rateten (282,4) unb nidjt Verheirateten (278,2)
gufammenhängen.

Sehr bemertengwert ift weiter, bah eg ge=
wiffe befonberg günftige Sebengjaljre beg 2Bei=
beg für bie berhättnismähig bobfommenfte
(Sntwidlnng beg Ä'inbeg gibt, fo für bie

erfte Sdjwangerfdjaft bag 24. galfr
gwette „ „ 27. „
britte „ 29. „
bierte „ „ 30. „
fünfte „ „ 32. „
fechfte „ „ 34. „
fiebente „ „ 35. „
ai^te „ „ 36. „

Vig gur neunten Sdjwangerfdjaft fchetnt bie

Sugbilbnng beg Sittbeg gugunehmen, bann er=

folgt ein ^urüdgehert ber SBerte, weldje jebod)
nod) über ben Mittelwerten ber erftgeborenen
Äinbct bleiben.

Ste Sänge ber Sinber im Vergleich mit ber
Schwangerfdjaftgbauer beträgt nach 3 hut er:

hei 48 cm alg ÛDîittel 271,3 Sage

„ 49 „ „ „ 278,4 „
„ 50 „ „ „ 277,1 „
„ 51 „ „ „ 282,3 „
„ 52 „ „ „ 283,6 „
„ 53 „ „ „ 286,5 „
„ 54 „ „ „ 290,0 „

Serfelhe Slutor Eonftatierte aber auch, bah
bei berfelben Sänge beg Sinbeg Sifferengen
bon 10—18 Sage Sauer ber Sdjwangerfchaft
möglich finb.

Stile biefe Satfachen ftimmen benn aud) mit
bem im Sierreich längft befannten @efeh über=
ein, bah ie Keiner bag Sier umfo fürger, je
gröher aber umfD länger bie Sauer feiner
Srädhiigfeit ift, fo hüben
DOtäule eine ®nirer 0. 22—24 ®ag.
Saniniben „ „ „ 30 „
•Çunbe „ „ „ 63 „
Slffen „ „ „ 90-135 „
©d&meine „ „ „ 109-133 „ Littel 120 %.
©ct)ntc „ „ „ 146 -158 „ „ 154 „
Üüt)e „ „ „ 240-321 „ „ 285 „
^fer&e „ „ „ 330-419 „ „ 340 „Gamete „ „ „ 343—395 „ „ 369 „
©trffaen „ „ „ 431—444 „ „ 437 „Eteptjnntcn „ „ „ 550—670 „ „ 610 „

gebnrtghilfKchen filtnifen finb fäjwere
Sinber feiten unb foldje bon fechg Kilogramm
fogar äuherft feiten, ba| ich (ö. SSincEel) unter
mehr alg 30,000 in Slinifen geborenen Sinberit
noi| Eein eingigeg fo fchwereg erlebt hübe.
Sn ipribatwohnungen finb bie Verhältniffe in
biefer Vegiehung gweifellog beffer, wegen ber
weit gröberen Qaty ber 3Jîehr= unb Vietgebä=
renben, iljreg höheren Stterg unb ber hefferen
pflege unb gröberen 3M)e ber Schwangeren,
bie wie erwähnt auch eine Verlängerung ber
Sdjwangerfchaft gur golge hüben.

„Ilm bag Sntereffe ber Veteiligten tunlichft
gu fehlen, bie Feinheit ber (She gu erholten

unb ben gamiltenfrieben bor @efä£)röuug gu
bewahren", hielten bie @efe|geber eg feit ur=
alten feilen für nötig, bie (Smpfängnig gefe|=
lidh unb gwar in abfoluter SBetfe gu fixieren.

Sie talmubifdhen Slergte gaben alg nor»
male Sdhwangerfchaftgbauer 271—273 Sage
an, bod) Eonnte nad) bem Satmub ein SBeib
aud) 12 Monaten fdiwanger gehen. 9Ead; bem
türEifdjen ©efebbuä) foUte bie Sdjwangerfdjaft
6—24 SQiouate bauern.

Ser gweite 5lbfah beg § 1717 beg bürger=
lichen beutfetjen (Sefehbitdjeg lautet: „alg (Sm=

pfängniggeit gilt bie ^ett bom 181. big gum
302. Sage bor bem Sage ber ©eburt beg

fêtnbeg, mit (Sinfd)tuh fowohl beg 181. alg aud)
beg 302. Sageg."

9Jiand)e Sänber wie g. V. (Snglanb unb 2lme=
riEa hoben bagegen Eetne beftimmten @ren=

gen angegeben unb ißarbin erwähnt, bah
ameriEanifche Slutoren wie Seweeg biermat eine
Scf)Wangerfchaftgbauer bon geh« Sal)regmona=
ten, 9JI. Sarifh bott 318, Slîaur bon 334
Sagen beobachtet höbe.

Sie Slnfiçhten ber @eburtgl)elfer bon gnct)
finb jebod) in Vegug auf biefe grage nodh fehr
geteilt. Senn währenb eingelne ber 2lnfid)t
finb, eg gäbe feine fogenannten Spätgeburten,
wenigfteng feien fie wiffenfd)afttid) nic|t erwie»
fen, finb anbere mit einer gefe|mähig oberen
©renge bon 300—302 Sagen bollftänbig ein=

berftanben. ®g gibt aber tritteng eine 9ieil)e
bon Slutoren, weld)e eine obere (Srenge bon
308 Sagen annehmen. (Snblid) bie überwies
genbe ßahl ber heröorragenben ©eburtgljelfer
finb ber Slnfidit, bah bie obere (Stenge big auf
320 Sage unb felbft noch höher geftellt wer=
ben müffe, Me entfdjiebenbe Majorität beEennt

fid) alfo gu bem Safce, bah eine jebe gu
enge Vegrengung burd) bag ©efe^
re^ht bebenflid) fei.

SBte berhält eg fid) nun mit ber fogenannten
abnorm langen Sdjwangerfdh aftg
bauer refp. ben fogen. Spätgeburten?

gn ben testen 33 Satiren finb in ber Site»
ratnr etwa 20 gälle biefer Slrt publigiert wor»
ben, we(d)c id) eingeln befprodjen unb auf ihre
VraudjbarEeit geprüft höbe. Von btefen waren
neun entfdjieben nicht ftidjhottig, bon ben übri»
gen 11 gäben genügen 5 auch nicht allen 2ln»
fprüdjen unb fo blieben nur 6: b. Vrofin,
Venfinger, 21. ÜJiartin, Mtebinger unb
gwei bon Sprenïel, in benen eg fid) um
$inbergewid)te bon 5770, 6000, 6200, 6363
unb 7440 ©ramm unb um eine Sauer ber

Sdhwangerfdjaft bon 310, 311, 312, 324 unb
336 Sagen honbelte. 3ur Eritifdjen Prüfung
foldjer gäbe muh man genau auf folgenbe
Vunite achten: 2(bgememe fiörperhefd)affen=
heit ber Sdjwangeren, i^r Sitter unb bie 3oht
ihrer Sdjwangerfcbaften, bie SJieberEünfte ihrer
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àvâagung.
.Von Dr. Anton Hengge, München.

(Schluß)

Seitdem wir aber wissen, daß die Auß-
stoßung eines reifen Eies aus dem Eierstock
keineswegs auf die Menstruationszeit beschränkt
ist, sondern daß in der ganzen Zwischenzeit
zwischen zwei Perioden die Befruchtung möglich

ist, dürfen wir behaupten, daß sehr oft
schon der Tag der Begattung auch der
Tag der Befruchtung, also schon der
erste Tag der Schwangerschaft sein
kann; aber doch auch nur dann, wenn eine
einmalige Begattung stattgefunden hat, was
beim menschlichen Weibe ja die Ausnahme
bildet.

Die Beobachtungen an Tieren, und zwar bei
Kühen, deren Trächtigkeitsdauer der des menschlichen

Weibes am nächsten steht, haben nun
gelehrt, daß dieselbe vom Belegungstage an
zwischen 240 und 321 Tage schwankt und im
Mittel 285 Tage beträgt, wobei Schwankungen

nach unten und oben um 40—45 Tage
vorkommen. Hiermit stimmen die Beobachtungen

von Schlichtung und Jßmer aus der
Münchner Klinik genau überein; denn der
erstere fand beim menschlichem Weibe eine untere
Grenze von 236, eine obere von 334 Tagen,
und Jßmer und Schlichtung berechneten
nach dem Tag der Empfängnis je 268,2 bei
628 und 269,9 bei 456 Frauen als mittlere
Schwangerschaftsdauer, wobei Jßmer 6,4 °/o
der Kinder nach dem 300. Tage geboren fand.
Auch Ahlfeld berechnete nach dem Begattungstage

die mittlere Dauer zu 269,91 Tagen.
Auf die Dauer der Schwangerschaft sind nun

viele Momente von Einfluß. So wissen wir
zunächst bestimmt, daß sie mit der zunehmenden

Zahl der Schwangerschaften um L'/z bis
5 Tage im Mittel zunimmt.

Ebenso steht fest, daß bis zum 35. Jahre
dieselbe Zunahme von 4—5 Tagen, nachher aber
wieder Abnahme eintritt.

Ob der Typus der Menstruation, das
Geschlecht des Kindes und die Erblichkeit ebenfalls
für die Dauer der Schwangerschaft von Belang
sind, ist noch nicht einwandfrei erwiesen.

Die allgemeine Körperbeschaffenheit scheint
dagegen nach Jßmer einen gewissen Einfluß zu
haben: Bei Kräftigen betrug die Dauer 278,6
Tage, bei Schwächlichen nur 276,8 Tage im
Mittel.

Ein Moment, welches die Dauer der Schwangerschaft

entschieden verlängert, ist ferner die

Ruhe, eine Tatsache, die Ruard genau
festgestellt hat und mit diesem Grunde mag auch
der Unterschied zwischen Schwangerschaft im
Winter (279,5 Tage) und im Sommer (277,2
Tage), serner der Unterschied zwischen Verhei¬

rateten (282,4) und nicht Verheirateten (278,2)
zusammenhängen.

Sehr bemerkenswert ist weiter, daß es
gewisse besonders günstige Lebensjahre des Weibes

für die verhältnismäßig vollkommenste
Entwicklung des Kindes gibt, so für die

erste Schwangerschaft das 24. Jahr
zweite „ „ 27. „
dritte „ 29. „
vierte „ „ 30. „
fünfte „ 32. „
sechste „ „ 34. „
siebente „ „ 35. „
achte „ „ 36. „

Bis zur neunten Schwangerschaft scheint die

Ausbildung des Kindes zuzunehmen, dann
erfolgt ein Zurückgehen der Werte, welche jedoch
noch über den Mittelwerten der erstgeborenen
Kinder bleiben.

Die Länge der Kinder im Vergleich mit der
Schwangerschaftsdauer beträgt nach Jßmer:

bei 48 cm als Mittel 271,3 Tage
49 „ 278,4

„ 50 „ 277,1
51 „ 282,3 „
52 „ „ 283,6

„ 53 „ „ „ 286,5 „
54 290,0 „

Derselbe Autor konstatierte aber auch, daß
bei derselben Länge des Kindes Differenzen
von 10—18 Tage Dauer der Schwangerschaft
möglich sind.

Alle diese Tatsachen stimmen denn auch mit
dem im Tierreich längst bekannten Gesetz überein,

daß je kleiner das Tier umso kürzer, je
größer aber umso länger die Dauer seiner
Trächtigkeit ist, so haben
Mäuse eine Dauer v. 22—24 Tag.
Kaninchen „ „ „ 30 „
Hunde „ „ „ 63 „
Affen „ 90-135
Schweine „ „ 109-133 „ Mittel 120 T.
Schafe „ „ „146 -158 „ „ 154 „
Kühe „ 240-321 „ „ 285 „
Pferde „ „ „ 330-419 „ „ 340 „Kamele „ „ „ 343—395 „ „ 369 „
Girffaen „ „ 431—444 „ 437 „
Elephanten „ „ „ 550—670 „ „ 610 „

In geburtshilflichen Kliniken sind schwere
Kinder selten und solche von sechs Kilogramm
sogar äußerst selten, daß ich (v. Winckel) unter
mehr als 30,000 in Kliniken geborenen Kindern
noch kein einziges so schweres erlebt habe.

In Privatwohnungen sind die Verhältnisse in
dieser Beziehung zweifellos besser, wegen der
weit größeren Zahl der Mehr- und Vielgebärenden,

ihres höheren Alters und der besseren

Pflege und größeren Ruhe der Schwangeren,
die wie erwähnt auch eine Verlängerung der
Schwangerschaft zur Folge haben.

„Um das Interesse der Beteiligten tunlichst
zu schützen, die Reinheit der Ehe zu erhalten

und den Familienfrieden vor Gefährdung zu
bewahren", hielten die Gesetzgeber es seit
uralten Zeiten für nötig, die Empfängnis gesetzlich

und zwar in absoluter Weise zu fixieren.
Die talmudischen Aerzte gaben als

normale Schwangerschaftsdauer 271—273 Tage
an, doch konnte nach dem Talmud ein Weib
auch 12 Monaten schwanger gehen. Nach dem
türkischen Gesetzbuch sollte die Schwangerschaft
6—24 Monate dauern.

Der zweite Absatz des Z 1717 des bürgerlichen

deutschen Gesetzbuches lautet: „als
Empfängniszeit gilt die Zeit vom 181. bis zum
302. Tage vor dem Tage der Geburt des

Kindes, mit Einschluß sowohl des 181. als auch
des 302. Tages."

Manche Länder wie z. B. England und Amerika

haben dagegen keine bestimmten Grenzen

angegeben und Par vin erwähnt, daß
amerikanische Autoren wie Dewees viermal eine
Schwangerschaftsdauer von zehn Jahresmonaten,

M. Larish von 318, Maur von 334
Tagen beobachtet habe.

Die Ansichten der Geburtshelfer von Fach
sind jedoch in Bezug auf diese Frage noch sehr
geteilt. Denn während einzelne der Ansicht
sind, es gäbe keine sogenannten Spätgeburten,
wenigstens seien sie wissenschaftlich nicht erwiesen,

sind andere mit einer gesetzmäßig oberen
Grenze von 300—302 Tagen vollständig
einverstanden. Es gibt aber trittens eine Reihe
von Autoren, welche eine obere Grenze von
308 Tagen annehmen. Endlich die überwiegende

Zahl der hervorragenden Geburtshelfer
sind der Ansicht, daß die obere Grenze bis auf
320 Tage und selbst noch höher gestellt werden

müsse, die entschiedende Majorität bekennt
sich also zu dem Satze, daß eine jede zu
enge Begrenzung durch das Gesetz
recht bedenklich sei.

Wie verhält es sich nun mit der sogenannten
abnorm langen Schwangerschaftsdauer

resp, den sogen. Spätgeburten?
In den letzten 33 Jahren sind in der

Literatur etwa 20 Fälle dieser Art publiziert worden,

welche ich einzeln besprochen und auf ihre
Brauchbarkeit geprüft habe. Von diesen waren
neun entschieden nicht stichhaltig, von den übrigen

11 Fällen genügen 5 auch nicht allen
Ansprüchen und so blieben nur 6: v. Brosin,
Bensinger, A.Martin, Riedinger und
zwei von Sprenkel, in denen es sich um
Kindergewichte von 5770, 6000, 6200, 6363
und 7440 Gramm und um eine Dauer der
Schwangerschaft von 310, 311, 312, 324 und
336 Tagen handelte. Zur kritischen Prüfung
solcher Fälle muß man genau auf folgende
Punkte achten: Allgemeine Körperbeschaffenheit

der Schwangeren, ihr Alter und die Zahl
ihrer Schwangerschaften, die Niederkünfte ihrer
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Vhitter unb iprer Scpweftern, ißre Sröße unb
23ecfenberßättniffe, i£)re crfteti itftenftruationen
urtb bereit SBieberfepr, Salter urtb Stärfe.
Sann ifjre früheren Vieberfünfte, Sage ber
fiinber, Sröße uttb Semicßt, etwaige Äunft»
ßitfe. Seßte ißeriobe: Sag, Sauer, Starte im
Vergleich gu ben früßeren, Sag beS 23eifcßla»
feS mit ber 23egrünbung ber Sßaßrfcßeinlidjfeit
biefeê SageS, Sag ber erften SinbSbewegun»
gen, geit beS SBepenanfangS, Sag unb Stunbe
ber Vieberfunft. Sont ftinb finb Sefdjtecßt,
Sänge, Sewiipt, geraber Surcßmeffer beS iïopfeS,
©aut, Vabetfcpnur ic.,|bon ber ißlangenta: Sröße,
@etüic£)t, befonbere 23efunbe gu notiren; ber
Verlauf ber Vieberfunft, Sauer, Unregelmäßig»
feiten, ®unftßitfe, ja eitblicß fogar ber Verlauf
beS SBocßenbetteS. Vur wenn man alle biefe
fünfte genau fontrolliert, fann man beweifen,
baS g. 93. ein ®nabe bon 56 cm Sänge unb
4659 Stamm Sewicpt bod) nur bom erften
Sage ber testen Veget an 277, bom Sage ber
Empfängnis an 263 unb bom Sage ber erften
Äinberbewegung an 130 refp. 114 Sage ge»
tragen werben fei, alfo trop ber enormen @nt=
Wiä'tung beS ®inbeS nur bie mittlere geit ftd)
in ber Sebärmutter befunben patte. Sie gapt
ber gälte, in weteßen fo fetjwere Einher biet
länger getragen würben, ift jebod) biet größer.

_

Veweifen atfo eingetne Veobaiptungen in
biefer 23egießung nießts, fo muß bie mittlere
Sauer ber Sd) wangerfdjaft bei mög»
ließft bieten ßunberten bon 4000 unb
mepr Stamm fcpweren ^inbern umfo
größere 23eWeiSfraft in biefer ©infiept pabeit.

23erecßnungen in biefer ©infießt ergeben, baß
bon Sinberu, bie bei ber Seburt 4000 Stamm
uttb barüber wogen, nießt nur eingetne über
bie gewößnlitpe geit ber Scpwangerfcpaft ge»

tragen würben, fonbern baß 71,8% über 280
Sage naeß bem erften Sage ber teßten Veget
getragen würben.

Sie untere Stenge für bie Sauer beS 2luf=
entpatteS biefer Slinber in ber Sebärmntter
liegt bei 240 Sagen, bie obere Stenge bei
836 Sagen.

23ei 31 gälten betrug bei einer mittteren
SinbeStäuge boit 53,8 cm unb einem mittleren
Sewicpt bon 4276 Stamm bie Verlängerung
ber Sraggeit naep bem äJienftruationStermin
31 Sage, naep bem Sermin ber Empfängnis
22,9 Sage. Sie mittlere Verlängerung ber
Scpwangerfcpaft bei Äinbern, bie 4000 Stamm
unb mepr wiegen, beträgt naep bem SÜfenftru»
ationStermin beredjnet 8,22 Sage, naep bem
Sermin ber Empfängnis 6,8 Sage.

2ttteS bieg gufammengepatten, ift wopt niept
mepr gu begweifetn, baß bie obere Srenge ber
©mpfängniSgeit mit 302 Sagen entfepieben gu
niebrig gegriffen ift. SBenn man bagegen a(§
obere Srenge 310 Sage annimmt, fo finb fepon
5,8 % ber wieptigeren gälte bon Uebertragung
berûeïfieptigt ; außerbem muß man aber bie

äJiöglidjfeit einer ScßwangerfdjaftSbauer bou
320 Sagen gum VcweiS gutaffen.

Sie ©äufigfeit ber Spätgeburten beträgt in
ttinifepen Stnftattcn 2,8% unb biefe ©äufigfeit
wirb bei Verpeirateten unb in ißribatwoßnun»
gen fieper noep größer fein. Von ben .ftinbern
über 4000 Stamm fanben wir, baß 30 12,2%
erft naep einer Sauer ber Scpwangerfcpaft bon
über 302 Sagen geboren waren. «

Saß auep gälte bon 324tägiger unb bon
326tägiger Sauer ber Scpwangerfcpaft bor»
tarnen, beweifen einige einwandfreie Veob»
aeptungen.

Sagegen ftepen bie Vepaitptungen bon un»
gewöpnticp langer ScßwangerfdjaftSbauer, g. 93.

bon 400 Sagen unb barüber, auf fo feßwaepen
güßen, baß fie einer SBibertegung gar niept
bebürfen. "

Sraaen des Cebens.

l- ©eft. Sie Pflege uttb (Srnäprmtg beS Veu=
geturnten, bon ißrof. Sr. 21. SDtartin.
5ßreiS 30 fßfg.

2. ©eft. Sie fßftege ttnb Gritäpruttg ber jungen
SJÎutter, bon gSrof. Sr. 2t. SJtartin.
ißreiS 30 ißfg.

3. ©eft. ©pgiettiftpe Sraufainteiten gegen tiuber,
bon Sr. iß. SReißner. ißreis 50 ißfg.

1909. Vertag für VotfSpßgiene unb ÜDicbigin.
93ertin.

Siefe ©efte entpatten fepr nüßtieße 2lbpanb=
tungen über wieptige gragen beS ÉiutterberufeS.
Sie finb teicßt berftänbtiip gefeprieben unb ipr
niebriger ißreis maept auep ben 2trmen bie 2tn=
ftpaffung ntöglicß. 2lm bringenbften ift baS
1. ©eft gu empfepten, benn bie meiften jungen
ÜDtütter berfteßen nicßtS ober gar gu wenig bon
ber ißftege unb ©rnäßrmtg ber Veugebornen
unb bertaffen fiep teiber auf bie größtenteils
berteprten Vatfcßläge iprer Verwanbten unb
Setannten. Sie ©ebamrne tann auep niipt
überall atteS erttären gu jeber geit — oft fepten
ipr bafür auep bie Äenntniffe — unb fo wirb
fie froij fein, ipren Switbert einen gubertäßigen
unb billigen 93erater angeben gu tonnen.

Aus der Praxis,
2lm 15. ganitar 1909 würbe icp nacßmittagS

3 Upr telepßonifcß gu einer gr. Sep. gerufen,
s/i Stunben bon mir entfernt. 14 Sage borper
metbete mir ber ÛDÎann biefe Seburt an atS
bie britte. 2Bie icp ein Viertel naep 4 Upr bort in
bie Stube trete, treffe icp bie grau in tnieenber
Stellung auf bem Sanapee. 2tuf meine grage,
Warum in foteß luftig titrnerifcper ißarabe, als
ob eg gälte gu einem ißurgetbaum, berfießerte
fie, eg fei ipr fo reeßt bepagtiip, unb icp ließ
fie borberpanb gemüttiep. Unb ba bie SBepen
faum alte Viertetftunben einfeßten, blieb mir
noep ein geraumes ÜJtußeftünbcpen (nebft bem
Ä'reug ftüßen) gu allerlei gragen über bie beiben
herausgegangenen Seburten, bie beibe gwar
ftreng unb tangfam, aber boep gtücftict) borüber
gegangen. 2tber manepe SBoipe natp ber gweiten
Seburt fei ipr im rechten 93ein ein böfer, part»
näcfiger Strampffcpmerg geblieben, ben fie naep
tauger geit aber aümäpticp gang bertoreit. 2tuS
bem in biefer Stellung mir gugewanbten Se»
fiept trat mir aber ipr 23tict gerabegu auffattenb
entgegen, niipt ein böfer! „Ütein", bon biefer
pergenSguten grau tonnte biefer ftarre 93tict

niipt ber Spiegel ber Seele fein. 2lber atp
Sri wenigen Stunben ftpon fottte mir bie Ueber»

geugung werben, baß icp niipt unrießtig gefepaut;
woper aber biefer ftarre Vtict fam, fottte mir
auf untiebfame 2trt entpüttt werben, ücaep beib»

feitiger SeSinfettion fepritt icp etwas bor 5 Upr
gur erften Unterfuößung : innerer SRuttermunb
fipon berftriipertj Éopf in erfter Sipäbetlage,
aber noep giemlicß poip. Sa Weber Krampf»
wepen, noip Stuptüerpattung ober irgenb eine
anbere Srfcpeinung eine ©ütfe benötigten, fo
übertaffe icp atteS bem Sang ber ütatur, benn
gteiep natp 5 Upr treten feßon ftarfe SBepen
alte 5—10 äJtinuten auf. üiaep 1/% 6 Upr geben
fie fiep bann in foteper Stärte unb anpattenb
tunb, baß icp fie als fipon bie auStreibenben
ertennen muß. Surip eine gweite Unterfucpung
Witt icp miip barum bergewiffern, warum trop
foteßer SSeßen tein gortfipritt gum Siefertreten
beS SopfeS erfolge. 9vid)tig, bag nämlicße 9îe»

futtat, wie icp fipon oft git beobaeßten Setegen»
peit patte. 23ei ben ftärtften 2tuStreibwepen
bloß l1/« ßentimeter geftettte Vtafe in biefer
©öpe, bei noep querem Stanb. Sin Vüct auf
bie gwei Snaben unb bie 2tbtaftung bon einem
Scpeitetbein gum anbern füpren miip gu ber
botten Uebergeugung, baß biefer Surcßmeffer
bie Urfaipe fein müffe, ba burip biefe bottftän»
bige 2tuSfüt(ung ober beffer gefagt Singwängung
im queren fein ißlaß mepr getaffen wirb gum
Vorfipieben einer Vtafe. Unter fotcpenUmftänben
muß offenbar leßtere naepgeben, bis Suft unb
Vaunt gefipafft werben, baß ber Sopf feine
Srepung gum Siefertreten matpen tann. 2ttS
bann bie grau bemertt, eS pabe beibemat naep
2tnfang biefer ftarten SBepen noeß mepr als

gwei Stunben gebaitert, itnb fie aber bei jeber
SBepe über fcprecftiipe Scpmergen auf bem ©erg
ftagte, tonnte icp ipr ben Sroft geben, baß bie
Seburt fofort befepteunigt werben tonne. Sin
Viertel bor 6 Upr fprengte icp barum bie 93tafe,
unb bie 2tnnapmc war wieber beftätigt, benn mit
gwei SBepen war fipon ber Sopf geboren unb ba»

rauf punft 6 Upr ein fugetrunbeS STtäbdpen. Sie
grau war gang übergtüdtiip, fo batb ertöft
Worben gu fein, unb ba ber Vertauf ein fo
überaus günftiger war, patte icp momentan
ben geäußerten Scpmergen auf bem ©erg teine
befonbere 2tufmerffamfeit gefepenft. 21IS bann
aber naeß furger Vupepaufe bie SBepen wieber
einfeßten gur 2tuStreibung ber Vaipgeburt, ftagte
fie über ben nämltcßen Sdjmerg. 2tuf eine meiner
gragen beS 93eineS wegen äußerte fie, baß fie
bis jeßt notp feine Spur gemerft pätte bon
bem fo gefürepteten Scßmerg. ©ine Stunbe
patten fräftige SBepen an ber Söfuttg ber Vacp»
geburt gu arbeiten, bann aber trat fie gu unferer
greube mit boHfomtnen erpattener SBaffer» unb
Siebpaut aus, opne bie geringfte Vtutung.
Vun fottte aber baS Sipredtiipe fiep batb er»

eignen, unb pätte bie Seburt eine Stunbe fid)
bergögert, fo wäre bag unberpütbar mit ber
Seburt eingetreten, gep war eben im begriff,
mit ©itfe iprer SRutter bie Vacßgeburt gu ent»
fernen, atS bie grau im gteießen 2tugenbtict
fteif wie eine Seicße unb regungslos batag mit
ftarren, gtäfernen, unbewegtiipen 2lugen. ©in
furgeS ©üftetn war biefer Verätiberung borauS»
gegangen, wetipe Veoba^tung iip mit ben
SBortcn begleitete: „2trme, muß nun ©uip auip
ber ©uften nod) plagen", unb im nämlidjen
üöioment faß iip biefeS 23ilb bor mir. 2luf brei
gu gäpten wäre mir uttmögliip gewefen, fo wie
auf einen Siptag war biefer guftanb eingetreten
furg naeß 7 Upr. SaS fann feine ©ftampfie
fein, war mein erfter Seganfe ; gteicßwoßt rufe
iip : peißen Kaffee, warme Sücper. Von einein
ißuts war feine Spur mepr, fo war baS ©erg
außer Sätigfeit. Sie arme Vîutter patte bei»

nape ben Verftanb bertoren, ber 2)tanit patte
etwa 20 Vtinuten naep ber Seburt baS ©aus
bertaffen, wopin wußte id) niipt. 2ttS bann
naep einer Viertetftunbe gu unferer greube bie

grau wie aug einem Scßlaf erwad)te, war fie
niipt wenig erftaunt über baS, wag wir bon
ipr ergäptten, benn bon einer Vorapnung pabe
fie feine Spur bemertt. SSäprenb wir nod) in
biefen tebpaften Scßitberungen uns ergingen,
trat auep ber üötann ein unb pörte ebenfalls
mit Staunen gu. 3cß tonnte naep altem Vacß»
benfen feine anbere 2tufftärung finben, als baß
ein ©ergframpf biefen guftanb perbeigefüßrt
pabe, unb um fo mepr würbe icp in biefer
Vermutung beftärft, atS bie grau mir ergäßtte,
ber 2lrgt pabe ipr, atS fie noep tebig war, einft
erftärt, baß ipr ©erg bloß fo notbürftig be»

fipaffen fei, um im gteießen tägtiepen ißlatnp
bie gwei 2Bebftüpte gu bebienen. Unb atS er
bann beim erften &inb gu ipr in bie Väßfcßule
fam, ba pabe er ipr propßegeit, mampe ber»

artige Stürme bürfen niept etwa über fie gepen.
SnbeS pofften wir alte aber nun gang getroft,
für bieSmat werbe jene ißroppegeipung beS

2trgteS ben 2tbfcptuß gefunben paben.
®S ift patb 8 Upr; bie ©ntbunbene pat fiip

fo erpott, atS ob gar nicßtS borgefatten wäre,
fo baß iip fie nun in baS bereitgemaeßte 23ett
in bie Vebenftube pinübertragen burfte. 2tber
aep, unfere greube burfte niipt lang wäpren,
benn fipon naeß einer patben Stunbe, naepbem
fie bepagtiip im 93ett tag, geigte fiep bie gteiepe

©rfdjeinung. 2luf biefeS pin mußte icp bem
Vîann unb ber SJÎutter begreiftiip gu matpen
fudjen, baß unter fotipen Umftänben unbebingt
ein 2trgt gugegogen werben müffe; ber ißuts
gäptte über 130 als geiepen gang unrieptiger
©ergtätigfeit, unb baS gepört niept in mein
Vereicß. Vaip 8 Upr entfernte fiep ber SRann
unb feprte um patb 10 Upr fipon mit bem

2lrgt gurüd Siefer bermutete fofort ©ftampfie;
aber auf meine fefte Verfiiperung, baß Weber

Scßaum, noip berbrepte 2(ugen, noip 93ewegett
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Mutter und ihrer Schwestern, ihre Größe und
Beckenverhältnisse, ihre ersten Menstruationen
und deren Wiederkehr, Dauer und Stärke.
Dann ihre früheren Niederkünfte, Lage der
Kinder, Größe und Gewicht, etwaige Kunsthilfe.

Letzte Periode: Tag, Dauer, Stärke im
Vergleich zu den früheren, Tag des Beischlafes

mit der Begründung der Wahrscheinlichkeit
dieses Tages, Tag der ersten Kindsbewegungen,

Zeit des Wehenanfangs, Tag und Stunde
der Niederkunft. Vom Kind sind Geschlecht,
Länge, Gewicht, gerader Durchmesser des Kopfes,
Haut, Nabelschnur w.,jvon der Planzenta: Größe,
Gewicht, besondere Befunde zu notiren; der
Verlauf der Niederkunft, Dauer, Unregelmäßigkeiten,

Kunsthilfe, ja endlich sogar der Verlauf
des Wochenbettes. Nur wenn man alle diese
Punkte genan kontrolliert, kann man beweisen,
das z. B. ein Knabe von 56 cm Länge und
4659 Gramm Gewicht doch nur vom ersten
Tage der letzten Regel an 277, vom Tage der
Empfängnis an 263 und vom Tage der ersten
Kinderbewegung an 130 resp. 114 Tage
getragen worden sei, also trotz der enormen
Entwicklung des Kindes nur die mittlere Zeit sich
in der Gebärmutter befunden hatte. Die Zahl
der Fälle, in welchen so schwere Kinder viel
länger getragen wurden, ist jedoch viel größer.

Beweisen also einzelne Beobachtungen in
dieser Beziehung nichts, so muß die mittlere
Dauer der Schwangerschaft bei möglichst

vielen Hunderten von 4000 und
mehr Gramm schweren Kindern umso
größere Beweiskraft in dieser Hinsicht haben.

Berechnungen in dieser Hinsicht ergeben, daß
von Kindern, die bei der Geburt 4000 Gramm
und darüber wogen, nicht nur einzelne über
die gewöhnliche Zeit der Schwangerschaft
getragen wurden, sondern daß 71,8°/» über 280
Tage nach dem ersten Tage der letzten Regel
getragen wurden.

Die untere Grenze für die Dauer des
Aufenthaltes dieser Kinder in der Gebärmutter
liegt bei 240 Tagen, die obere Grenze bei
336 Tagen.

Bei 31 Fällen betrug bei einer mittleren
Kindeslänge von 53,8 cm und einem mittleren
Gewicht von 4276 Gramm die Verlängerung
der Tragzeit nach dem Menstruationstermin
31 Tage, nach dem Termin der Empfängnis
22,9 Tage. Die mittlere Verlängerung der
Schwangerschaft bei Kindern, die 4000 Gramm
und mehr wiegen, beträgt nach dem
Menstruationstermin berechnet 8,22 Tage, nach dem
Termin der Empfängnis 6,8 Tage.

Alles dies zusammengehalten, ist wohl nicht
mehr zu bezweifeln, daß die obere Grenze der
Empfängniszeit mit 302 Tagen entschieden zu
niedrig gegriffen ist. Wenn man dagegen als
obere Grenze 310 Tage annimmt, so sind schon

5,8 °/o der wichtigeren Fälle von Uebertragung
berücksichtigt; außerdem muß man aber die
Möglichkeit einer Schwangerschaftsdauer vou
320 Tagen zum Beweis zulassen.

Die Häufigkeit der Spätgeburten beträgt in
klinischen Anstalten 2,8°/» und diese Häufigkeit
wird bei Verheirateten und in Privatwohnungen

sicher noch größer sein. Von den Kindern
über 4000 Gramm fanden wir, daß 30 — 12,2°/«
erst nach einer Dauer der Schwangerschaft von
über 302 Tagen geboren waren. «

Daß auch Fälle von 324tägiger und von
326tägiger Dauer der Schwangerschaft
vorkamen, beweisen einige einwandsfreie
Beobachtungen.

Dagegen stehen die Behauptungen von
ungewöhnlich langer Schwangerschaftsdauer, z. B.
von 400 Tagen und darüber, auf so schwachen
Füßen, daß sie einer Widerlegung gar nicht
bedürfen. '

Sragen aes cevens.
1. Heft. Die Pflege und Ernährung des Neu-

gebornen, von Prof. Dr. A. Martin.
Preis 30 Pfg.

2. Heft. Die Pflege und Ernährung der jungen
Mutter, von Prof. Dr. A. Martin.
Preis 30 Pfg.

3. Heft. Hygienische Grausamkeiten gegen Kinder,
von Dr. P. Meißner. Preis 50 Pfg.

1909. Verlag für Volkshygiene und Medizin.
Berlin.

Diese Hefte enthalten sehr nützliche Abhandlungen

über wichtige Fragen des Mutterberufes.
Sie sind leicht verständlich geschrieben und ihr
niedriger Preis macht auch den Armen die
Anschaffung möglich. Am dringendsten ist das
1. Heft zu empfehlen, denn die meisten jungen
Mütter verstehen nichts oder gar zu wenig von
der Pflege und Ernährung der Neugebornen
und verlassen sich leider auf die größtenteils
verkehrten Ratschläge ihrer Verwandten und
Bekannten. Die Hebamme kann auch nicht
überall alles erklären zu jeder Zeit — oft fehlen
ihr dafür auch die Kenntnisse — und so wird
sie froh sein, ihren Kunden einen zuverläßigen
und billigen Berater angeben zu können.

Aus aer Praxis.
Am 15. Januar 1909 wurde ich nachmittags

3 Uhr telephonisch zu einer Fr. Sch. gerufen,
Stunden von mir entfernt. 14 Tage vorher

meldete mir der Mann diese Geburt an als
die dritte. Wie ich ein Viertel nach 4 Uhr dort in
die Stube trete, treffe ich die Frau in knieender
Stellung auf dem Kanapee. Auf meine Frage,
warum in solch lustig turnerischer Parade, als
ob es gälte zu einem Purzelbaum, versicherte
sie, es sei ihr so recht behaglich, und ich ließ
sie vorderhand gemütlich. Und da die Wehen
kaum alle Viertelstunden einsetzten, blieb mir
noch ein geraumes Mußestündchen (nebst dem
Kreuz stützen) zu allerlei Fragen über die beiden
vorausgegangenen Geburten, die beide zwar
streng und langsam, aber doch glücklich vorüber
gegangen. Aber manche Woche nach der zweiten
Geburt sei ihr im rechten Bein ein böser,
hartnäckiger Krampfschmerz geblieben, den sie nach
langer Zeit aber allmählich ganz verloren. Aus
dem in dieser Stellung mir zugewandten
Gesicht trat mir aber ihr Blick geradezu auffallend
entgegen, nicht ein böser! „Nein", von dieser
herzensguten Frau konnte dieser starre Blick
nicht der Spiegel der Seele sein. Aber ach!
In wenigen Stunden schon sollte mir die
Ueberzeugung werden, daß ich nicht unrichtig geschaut;
woher aber dieser starre Blick kam, sollte mir
auf unliebsame Art enthüllt werden. Nach beid-
seitiger Desinfektion schritt ich etwas vor 5 Uhr
zur ersten Untersuchung: Innerer Muttermund
schon verstrichen, Kopf in erster Schädellage,
aber noch ziemlich hoch. Da weder Krampf-
wehen, noch Stuhlverhaltung oder irgend eine
andere Erscheinung eine Hülfe benötigten, so

überlasse ich alles dem Gang der Natur, denn
gleich nach 5 Uhr treten schon starke Wehen
alle 5—10 Minuten auf. Nach chs 6 Uhr geben
sie sich dann in solcher Stärke und anhaltend
kund, daß ich sie als schon die austreibenden
erkennen muß. Durch eine zweite Untersuchung
will ich mich darum vergewissern, warum trotz
solcher Wehen kein Fortschritt zum Tiefertreten
des Kopfes erfolge. Richtig, das nämliche
Resultat, wie ich schon oft zu beobachten Gelegenheit

hatte. Bei den stärksten Austreibwehen
bloß 1^/s Centimeter gestellte Blase in dieser
Höhe, bei noch querem Stand. Ein Blick auf
die zwei Knaben und die Abtastung von einem
Scheitelbein zum andern führen mich zu der
vollen Ueberzeugung, daß dieser Durchmesser
die Ursache sein müsse, da durch diese vollständige

Ausfüllung oder besser gesagt Einzwängung
im queren kein Platz mehr gelassen wird zum
Vorschieben einer Blase. Unter solchen Umständen
muß offenbar letztere nachgeben, bis Luft und
Raum geschafft werden, daß der Kopf seine

Drehung zum Tiefertreten machen kann. Als
dann die Frau bemerkt, es habe beidemal nach
Anfang dieser starken Wehen noch mehr als

zwei Stunden gedauert, und sie aber bei jeder
Wehe über schreckliche Schmerzen auf dem Herz
klagte, konnte ich ihr den Trost geben, daß die
Geburt sofort beschleunigt werden könne. Ein
Viertel vor 6 Uhr sprengte ich darum die Blase,
und die Annahme war wieder bestätigt, denn mit
zwei Wehen war schon der Kopf geboren und
darauf Punkt 6 Uhr ein kugelrundes Mädchen. Die
Frau war ganz überglücklich, so bald erlöst
worden zu sein, und da der Verlauf ein so

überaus günstiger war, hatte ich momentan
den geäußerten Schmerzen auf dem Herz keine
besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Als dann
aber nach kurzer Ruhepause die Wehen wieder
einsetzten zur Austreibung der Nachgeburt, klagte
sie über den nämlichen Schmerz. Auf eine meiner
Fragen des Beines wegen äußerte sie, daß sie
bis jetzt noch keine Spnr gemerkt hätte von
dem so gefürchteten Schmerz. Eine Stunde
hatten kräftige Wehen an der Lösung der
Nachgeburt zu arbeiten, dann aber trat sie zu unserer
Freude mit vollkommen erhaltener Wasser- und
Siebhaut aus, ohne die geringste Blutung.
Nun sollte aber das Schreckliche sich bald
ereignen, und hätte die Geburt eine Stunde sich

verzögert, so wäre das unverhütbar mit der
Geburt eingetreten. Ich war eben im Äegriff,
mit Hilfe ihrer Mutter die Nachgeburt zu
entfernen, als die Frau im gleichen Augenblick
steif wie eine Leiche und regungslos dalag mit
starren, gläsernen, unbeweglichen Augen. Ein
kurzes Hüsteln war dieser Veränderung
vorausgegangen, welche Beobachtung ich mit den
Worten begleitete: „Arme, muß nun Euch auch
der Husten noch plagen", und im nämlichen
Moment sah ich dieses Bild vor mir. Auf drei
zu zählen wäre mir unmöglich gewesen, so wie
auf einen Schlag war dieser Zustand eingetreten
kurz nach 7 Uhr. Das kann keine Eklampsie
sein, war mein erster Geganke; gleichwohl rufe
ich: heißen Kaffee, warme Tücher. Von einem

Puls war keine Spur mehr, so war das Herz
außer Tätigkeit. Die arme Mutter hatte
beinahe den Verstand verloren, der Mann hatte
etwa 20 Minuten nach der Geburt das Haus
verlassen, wohin wußte ich nicht. Als dann
nach einer Viertelstunde zu unserer Freude die

Frau wie aus einem Schlaf erwachte, war sie

nicht wenig erstaunt über das, was wir von
ihr erzählten, denn von einer Vorahnung habe
sie keine Spur bemerkt. Während wir noch in
diesen lebhaften Schilderungen uns ergingen,
trat auch der Mann ein und hörte ebenfalls
mit Staunen zu. Ich konnte nach allem
Nachdenken keine andere Aufklärung finden, als daß
ein Herzkrampf diesen Zustand herbeigeführt
habe, und um so mehr wurde ich in dieser
Vermutung bestärkt, als die Frau mir erzählte,
der Arzt habe ihr, als sie noch ledig war, einst
erklärt, daß ihr Herz bloß so notdürftig
beschaffen sei, um im gleichen täglichen Plamp
die zwei Webstühle zu bedienen. Und als er
dann beim ersten Kind zu ihr in die Nähschule
kam, da habe er ihr prophezeit, manche
derartige Stürme dürfen nicht etwa über sie gehen.
Indes hofften wir alle aber nun ganz getrost,
für diesmal werde jene Prophezeihung des

Arztes den Abschluß gefunden haben.
Es ist halb 8 Uhr; die Entbundene hat sich

so erholt, als ob gar nichts vorgefallen wäre,
so daß ich sie nun in das bereitgemachte Bett
in die Nebenstube hinübertragen durfte. Aber
ach, unsere Freude durfte nicht lang währen,
denn schon nach einer halben Stunde, nachdem
sie behaglich im Bett lag, zeigte sich die gleiche
Erscheinung. Auf dieses hin mußte ich dem
Mann und der Mutter begreiflich zu machen
suchen, daß unter solchen Umständen unbedingt
ein Arzt zugezogen werden müsse; der Puls
zählte über 130 als Zeichen ganz unrichtiger
Herztätigkeit, und das gehört nicht in mein
Bereich. Nach 8 Uhr entfernte sich der Mann
und kehrte um halb 10 Uhr schon mit dem

Arzt zurück. Dieser vermutete sofort Eklampsie;
aber auf meine feste Versicherung, daß weder
Schaum, noch verdrehte Augen, noch Bewegen
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